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Die Etzelwerk-Konzession 
ist definitiv unter Dach

Eine letzte Einsprache-
möglichkeit in Zug, Zürich 
und Schwyz verlief un- 
genutzt. Somit konnte der 
Schwyzer Regierungsrat 
die neue Konzession 
rückwirkend per 1. Januar 
2023 in Kraft setzen.

VICTOR KÄLIN

Was im Jahr 2013 mit der Auf-
nahme der offiziellen Verhand-
lungen seinen Anfang nahm, ist 
ziemlich genau zehn Jahre spä-
ter zu einem Ende gekommen: 
Wie der Schwyzer Regierungs-
rat gestern Donnerstag, 26. Ok-
tober, mitteilte, hat er die Etzel-
werk-Konzession genehmigt und 
rückwirkend auf den 1. Januar 
2023 in Kraft gesetzt.

Keine neuen Beschwerden
Diesem schon fast historischen 
Entscheid voraus ging die öffent-
liche Ausschreibung der drei Re-
gierungsbeschlüsse in den Kan-
tonen Schwyz, Zug und Zürich 
(EA 70/23). Auf diese sind kei-
ne Beschwerden eingegangen, 
hält der Schwyzer Umweltdirek-
tor, Regierungsrat Sandra Patier-
no, gegenüber dem Einsiedler 
Anzeiger fest. Nachdem die Fris-
ten abgelaufen sind, sind auch 
die letzten Rechtsmittel aus-
geschöpft: Die neue Etzelwerk-
Konzession ist somit rechtsgül-

tig. Den Abschluss dieses Pro-
zesses bildete die erwähnte Ge-
nehmigung durch den Schwyzer 
Regierungsrat.

Für den Fortgang entschei-
dend, so Patierno, sei die kla-
re Zustimmung in den Bezirken 
Einsiedeln und Höfe gewesen. 
In der Abstimmung vom 27. No-
vember 2022 resultierten dies- 
und jenseits des Etzels bekannt-
lich überaus klare Ja-Mehrhei-
ten. Daraufhin konnte der Regie-
rungsrat Konzes sionsverfahren 
samt Umweltverträglichkeitsprü-
fung würdigen und für rechtmäs-
sig befinden. Gleichzeitig hat er 
der SBB AG die Pumpkonzession 
für die Ausnützung von Zürich-
seewasser im Etzelwerk erteilt. 

Grünes Licht für 80 Jahre
Da der Schwyzer Regierung nun 
auch die Zustimmung aus den 
Kantonen Zürich und Zug vor-
liegt, stand der Inkraftsetzung 
der neuen Etzelwerk-Konzession 
nichts mehr im Wege. «Mit dem 
erfolgreichen Abschluss des 
Konzessionsvertrags kann die 
SBB AG für weitere 80 Jahre er-
neuerbaren Bahnstrom am Sihl-
see produzieren», fasst Sandro 
Patierno den Hauptpunkt zusam-
men. «Dadurch wird ein wegwei-
sender Beitrag zur nachhaltigen 
Energieversorgung auch für die 
zukünftige Generation erbracht.»

Aus spezifisch einsiedleri-
scher Warte zu erwähnen ist das 
Heimfallrecht, welches nach 80 

Jahren zu tragen kommt. Dieses 
Recht war im alten Vertrag nicht 
enthalten, was letztlich das Bun-
desgericht zuungunsten der Ein-
siedler bestätigte.

«Zusammen erarbeitet»
«Die Lösung ist gut», bekräftigt 
Sandro Patierno erneut. «Doch 

der Prozess dauerte lange, län-
ger als erwartet.» Fürwahr ist die 
Neukonzessionierung des Etzel-
werks schweizweit einmalig. Mit 
fünf Konzedenten, drei Kanto-
nen, den Umweltverbänden so-
wie der Bevölkerung in zwei Be-
zirken sassen viele Mitwirken-
de direkt oder indirekt am Ver-

handlungstisch. Entsprechend 
viele Standpunkte mussten in 
der Diskussionsphase berück-
sichtigt werden. «Die Lösung ist 
eben darum gut, weil sie zusam-
men erarbeitet wurde», würdigt 
Patierno auch den Prozess.

Mit der finalen Verabschie-
dung durch den Schwyzer Regie-

rungsrat ist das Werk nun vollen-
det. «Es war eine komplexe An-
gelegenheit; umso grösser die 
Freude am Erreichten», sagt San-
dro Patierno. «Das ist weit mehr 
als nur ein Tagesgeschäft, son-
dern wirklich ein Abschluss – ein 
Meilenstein selbst für einen Re-
gierungsrat.»

Aus dem Sihlsee kann auf weitere 80 Jahre Bahnstrom gewonnen werden.  Foto: Archiv EA

AHV und Alterspflege  
einfach und unterhaltsam erklärt

Unter dem Titel «Finanziel-
le Sicherheit bis ins hohe 
Alter» trat die Ausgleichs-
kasse Schwyz in Einsie-
deln auf. Mit Hilfe kleiner 
Theaterstücke wurde die 
komplexe Materie der 
AHV 21 und die Kosten 
der Alterspflege maximal 
verständlich erklärt.

EUGEN VON ARB

Dass die beiden Themen inter-
essieren, zeigten die fast vollen 
Reihen des Saals am Mittwoch-
abend im Zentrum Zwei Raben. 
Eröffnet wurde der erstaunlich 
unterhaltsame Abend durch Re-
gierungsrat Damian Meier, Leiter 
des Departements des Innern. Er 
wies darauf hin, dass er bereits 
als Polizeikommandant für die Si-
cherheit zuständig gewesen sei 
und dass es auch in seinem neu-
en Amt um Sicherheit gehe – näm-
lich um die soziale Sicherheit.

Von der Wiege bis zur Bahre
Danach übernahm Andreas Dum-
mermuth, der Geschäftsführer 
der Ausgleichskasse und IV-Kas-
se Schwyz, das Wort und führ-
te auf humorvolle Weise durch 
den Abend. «Von der Wiege bis 
zur Bahre – Formulare, Formula-
re, Formulare» – so umschrieb er 
die Bürokratie, die uns ein Leben 
lang begleitet, auch dann, wenn 
die Pensionierung oder der Um-
zug in ein Heim ansteht. Mit Hil-
fe von Präsentationen, Videos 
und Frage- und Antwort-Spielen 
wurden dem Publikum die wich-
tigsten Massnahmen und Ände-
rungen der AHV-Reform AHV 21, 
die ab dem kommenden Jahr in 
Kraft treten, erklärt.

AHV ist 75 Jahre alt
Nach einer Zusammenfassung 
über die sozialen Risiken und 
die Struktur der Sozialbehörden 
erläuterte Dummermuth die Ge-
schichte der Schweizer Sozi-
alwerke und der AHV seit ihrer 
Gründung vor 75 Jahren. «Die 

Gesellschaft ändert sich, die So-
zialwerke passen sich an.» Un-
ter diesem Motto begann er die 
wichtigsten Veränderungen bei 
der AHV zu erklären.

AHV finanziell stabilisieren
Wie in vielen Ländern, altert 
auch die Schweizer Bevölke-
rung zunehmend, wodurch die 
Zahl der Rentenbezüger steigt, 
während jene der Beitragszah-
ler sinkt. Um die finanzielle 
Situa tion der AHV zu verbes-
sern, wurde darum eine schritt-
weise Erhöhung des Referenz-
alters der Frauen auf 65 Jahre 
eingeführt. Um die Folgen des 
Übergangs abzufedern, wurden 
für die Frauen jahrgänge 1961–
1969 Ausgleichszahlungen zwi-
schen 50 und 160 Franken mo-
natlich, je nach Durchschnitts-
einkommen, eingeführt. Aus-
serdem werden bei einem Vor-
bezug ab 62 Jahren die Renten 
weniger stark gekürzt, wobei 
diese Regelung erst ab 2025 
gilt.

Rauchende Köpfe
Die weiteren Änderungen be-
treffen beide Geschlechter. Ab 
2024 wird neu der flexible Ren-
tenbezug eingeführt. Dieser 
macht einen Teilvorbezug, be-
ziehungsweise Teilaufschub der 
Rente (20–80 Prozent) möglich. 
Der Aufschub ist für eine Frist 
zwischen einem und fünf Jahren 
möglich. Ebenfalls unter dem 
Stichwort «Flexibilität» wurde die 
Möglichkeit einer Weiterarbeit 
nach dem Referenzalter bis ma-
ximal 70 Jahre aufgeführt. Die 
Bedingungen und Möglichkeiten 
sind allerdings reichlich kompli-
ziert. Das gestanden sich sogar 
die drei AHV-Angestellten Chiara 
Lüönd, Christian Imholz und Jovi-
ca Petrovic bei ihrem Rollenspiel 
ein, denen nach eigenen Worten 
«der Kopf rauchte».

Frühzeitige Information 
ist kostenlos
Darum ermunterten sie das Pu-
blikum dazu, sich frühzeitig bei 
der Ausgleichskasse für eine 

kostenlose Rentenberechnung 
zu melden. Wichtig ist grundsätz-
lich: Keine Leistung ohne Anmel-
dung und keine Fristen verpas-
sen. Äusserst sinnvoll war die 
Verknüpfung des AHV-Informa-
tionsblocks mit jenem über die 
Alterspflege. «Pflegeheimaufent-
halt: Wer zahlt was?» – darüber 
gaben die drei Pflege-Profis Ni-
cole Zurfluh, Pirmin Moser und 
Bruno Bürger Auskunft. 

Komplizierte Aufschlüsselung 
der Pflegekosten
Wichtig ist in diesem Bereich die 
Aufteilung der Kosten in jene für 
die Hotellerie (finanziert durch 
Heimbewohner) und die Pflege-
kosten, die in einen Eigenan-
teil, einen Beitrag der Kranken-
kasse und eine Restfinanzierung 
durch die öffentliche Hand auf-
geschlüsselt werden. Je nach fi-
nanzieller Situation der Pflege-
bedürftigen können jedoch Er-
gänzungsleistungen (EL) oder 
eine Hilflosenentschädigung be-
ansprucht werden. Greifen die-

se Massnahmen nicht, so muss 
auf die Fürsorge zurückgegriffen 
werden.

Pro Senectute bietet Hand
Wegen der vielen Berechnungs-
faktoren ist auch diese Materie 
ziemlich komplex, und eine recht-
zeitig Erkundigung lohnt sich. 
Dabei ist neben der zuständigen 
Behörde auch die Pro Senectute 
behilflich. Auch hierzu wurden im 
Anschluss Fragen aus dem Pub-
likum beantwortet – so zum Bei-
spiel zur Verwandten-Unterstüt-
zung von finanziell schlecht ge-
stellten Pflegebedürftigen. Eine 
solche wird jedoch erst gefor-
dert, wenn für die Pflegekosten 
Beiträge der Fürsorge nötig sind. 
Zum Schluss bekamen Referen-
tinnen und Referenten den wohl-
verdienten Applaus und das Pu-
blikum einen Apéro.

Eine weitere Veranstaltung findet 
am 30. Oktober, um 18 Uhr, im 
Zentrum Monséjour in Küssnacht 
am Rigi statt. Informationen  un-
ter: www.aksz.ch

Führte kompetent und humorvoll durch den Abend: Andreas Dum-
mermuth, Geschäftsleiter der Ausgleichskasse/IV-Stelle Schwyz.

Fragen aus dem Publikum wurden während und nach der Info-Veran-
staltung beantwortet. Fotos: Eugen von Arb

Veranschaulichten in ihrem Live-Auftritt die komplizierte Berechnung 
der Pflegekosten: Bruno Bürger, Pirmin Moser und Nicole Zurfluh.


